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Kreis-Wochenblatt. 
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Verantwortlicher Redakteur M. W. Siebert. 


— 


Erſter Jahrgang. Dienſtag, den 14. November 1848. No. 67. 


Das Volk wird ſeine Vertreter zu ſchützen wiſſen! 

„Die glorreiche Haltung der Bürger Berlins hat dieſe Plaͤne bis jetzt vereitelt, die 
Truppen ſind als unſere Bruͤder empfangen worden, und kein Angriff konnte geſchehen.“ 
Dieſe wahren und ſchönen Worte des Abgeordneten Waldeck in der Abendſitzung der National-Verſammlung 
vom 41. d. Mts. bezeichnen, daß der Plan der Reaction völlig zu Schanden geworden iſt. Dieſe rechnete, daß 
Berlin beim Einrücken des Militaͤrs in Aufſtand gerathen und ſo demſelben das Recht geben wuͤrde, die Stadt 
als eine eroberte zu behandeln. Aber Berlins wunderbare Haltung und Ruhe hat dieſen Plan vereitelt; man 
fand keinen Feind zu bekaͤmpfen. Alſo das neue Miniſterium hat den Sieg keinesweges erfochten, denn wichti⸗ 
ger als die Frage der Gewalt iſt die, des Rechts, und auf weſſen Seite Letzteres iſt, beweiſen Maͤnner wie 
Bornemann, der bis auf dieſen letzten Augenblick den Beſchlüſſen der Verſammlung beigeſtimmt, ja ſogar den 


Vorſitz in ihr geführt. hat. Wir berufen uns darauf, daß der, wegen unerſchuͤtterlichen Rechtlichkeitsſinnes allge⸗ 


mein verehrte Grabow, ein Mitglied der Rechten, von ſeiner Urlaubsreiſe eiligſt zurückgekehrt iſt, um ſich den 
Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung anzuſchließen. 

Berlin iſt nicht Paris: wer Berlin beſitzt, bat darum noch nicht den Preußiſchen Staat in ſeiner 
Gewalt; und ſchon gehen von allen Seiten der National-Verſammlung zuſtimmende Adreſſen und Dankbarbe⸗ 
zeugungen für ihr muthiges Verhalten zu. Was ſollte die Entfernung des Miniſteriums Pfuel zu einer Zeit, 


da es anfing ſich das Vertrauen der Kammer zu erwerben und feine Erſetzung durch Männer, deren ganzes frü⸗ 


heres Leben ſich als ein, der Volksfreiheit feindliches, bewieſen hat, bedeuten? — was anders, als den Weg der 
Reaction zu betreten, der in jetzigen Zeiten jede Regierung ins Verderben führen muß! — 

Moͤgen auch Viele die Ruhe den Stuͤrmen, welche mit der Erbauung eines neuen Staatshaushalts 
nothwendig verbunden ſind, vorziehen — die Reaction will dennoch Niemand, außer denen, welche bisher die Vortheile 
davon gezogen haben; und ſo duͤrfen wir boffen, daß die Krone den Abweg erkennen werde, auf den ſie ihre 


jetzigen Räthe zu führen. beabſichtigen. Vielleicht gelingt es Grabow, der am 11. um 3 Uhr nach Potsdam 


berufen iſt, dem König die wahre Lage ber Öffentlichen Meinung zu ſchildern und zur Ueberzeugung zu führen. 
Gott gebe es!) 


) Er iſt leider geſcheitert, die Miniſter bleiben in der Verblendung. Auf ihr Haupt allein möge das Urglück fallen! — 
] N 
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Königreich verlaſſen wollte. 
verhaͤngnißvollen Vorſpannplatz erblickt, uͤberfaͤllt fie 
ein krampfhaftes Zucken, ſie befiehlt weiter zu fahren 
und läßt zum Abſchiede dem verſammelten Volk einige 


ruͤchte begannen, ſich zu verbreiten. 


— 


Was hat die Verjagung der Bourbonen 


von dem Throne Frankreichs veranlaßt? 


Seitdem der Fürſt von Polignac an die Spitze 


des Miniſteriums geſtellt worden war, lebte Alles in 


der Erwartung einer Revolution und war aufgeregt 
von Zorn und Schrecken. Der Hof zeigte die ganze 
Verblendung des Fanatismus, aber auch deſſen 
Kuͤhnheit. Miſſionaͤre waren über ganz Frankreich 
verbreitet worden, die Geiſter durch düſtere Prophezei⸗ 
hungen einſchüchternd und überall auf oͤffentlichen 
Plätzen das Kreuz aufpflanzend. Man dachte uͤber 
Mittel nach, wie der militäriſche Geiſt ſich erhitzen 
ließe. Das Königthum bereitete ſich zum hoͤchſten 
Wagſtuͤcke vor, geſtützt auf Soldateska und Pfaffen. 
Der König, welcher kurz vorher eine Reiſe ins Elſaß 
gemacht hatte, glaubte Zeichen der Liebe erhalten zu 
haben; und doch war dieſe Reiſe von düſteren Vorzei⸗ 


chen begleitet. Zu Varennes hatte die Koͤnigl. Familie 


anhalten müſſen, um die Pferde zu wechſelnz es war 
daſſelbe Varennes, wo Ludwig XVI auf ſeiner Flucht 
angehalten wurde, als er feine Hauptſtadt und fein 
Als die Dauphine den 


der Worte, welche die Fuͤrſten ins Verderben reißen. 
Stets, wenn ein König auf dem Wege zum Throne, 


oder auf dem zum Schaffott ſich befindet, erheben ſich 


aus dem Schooß der Menge verwirrte Toͤne; in Nancy 
wurde die koͤnigliche Familie ausgepfiffen, als ſie auf 
dem Balkon ſtand. 

Inzwiſchen hatte die Armee Algier erobert; aber 
mit dem Toͤnen des Tedeum vermiſchte ſich das wirre 
Geſchrei der kämpfenden Partheien und beſorgliche Ge⸗ 
Ein Kohlentraͤger, 
der im Namen der Tapfern der Hallen und der Ha⸗ 


on. fenarbeiter ſprach, ſollte zum Könige geſagt haben: 
„Sire, der Kohlentraͤger iſt Here in feinem Haufe, ſa⸗ 


gen Sie es auch bei Sich.“ Die Hofleute verſicherten 
es wenigſtens und machten ſchoͤnredneriſche Anmerkun⸗ 
gen da zu, waͤhrend die Schriftſteller des Buͤrgerthums, 


indem ſie es laͤugneten, uͤber die Verdummung der Ar⸗ 


beiterklaſſen und die Gefahr ihres Buͤndniſſes herzogen 


und mit Entrüſtung bewieſen, welche ſchmaͤhliche Lift 


in dieſen demagogiſchen Liebkoſungen des Koͤnigthums 
verſteckt wäre.. 

Um den ſchwachen König regten ſich zwei roya⸗ 
liſtiſche Parteien. Die eine ſtuͤtzte ſich auf die Kleriſei: 
ſie beſtand aus ehemaligen Ausgewanderten und Ade⸗ 
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lichen. Sie hatte zu Fuͤhrern den Fürſten von Polig⸗ 
nac, den Baron von Damas, den Cardinal la Fare. 
Die Andere ſtuͤtzte ſich auf die Armee; ſie umfaßte alle 
Emporkoͤmmlinge der Kaiſerzeit, welche die Bourbonen 
an ſich gezogen hatten und die des alten Adels, welche 
nach einander, von allen Machthabern erkauft, ſich 
auch den letzten durch Eigennutz oder Gleichguͤltigkeit 
angeſchloſſen hatten. Dieſe beiden Partheien wollten 
jede etwas Unmoͤgliches durchſetzen, obgleich eins dem 
andern grade entgegen war; jene forderte, daß die Rechte 
der Erſtgeburt und der Subſtitution wieder hergeſtellt, 
der Kirche ihr alter Glanz wieder gegeben, das Parla— 
ment dem Hofe unterthänig gemacht werde; dieſe woll⸗ 
ten die Theilung der Güter aufrecht erhalten wiſſen, 
wuͤnſchten die Kleriſei beſcheiden und forderten, daß 
Dienſte, ſelbſt bei Hofe, den Vorrang vor Titeln haͤtten. 

Während ſo das Koͤnigthum ſelbſt unter ſeinen 
Anhaͤngern Uneinigkeit ſah, beſchloß es alle geſetzlichen 
Schranken zu zerbrechen. Die Charte zu zerreißen, da— 
ran dachte der Koͤnig nicht einmal. Er hielt ſie frei⸗ 
lich nicht fuͤr gut, aber er hatte ſie beſchworen und er 
war eben ſowohl Edelmann, als Froͤmmler. Um ſeine 
Wünſche mit der Achtung vor ſeinem Wort in Einklang 
zu bringen, ſchien ihm der 14. Artikel der Charte ein 
brauchbares Huͤlfsmittel darzubieten. 

Aber die aufgeklärten Royaliſten waren unruhig 
geworden, als ſie von dem Plane des Koͤnigs hoͤrten. 
Herr v. Villéle hatte deßwegen eine Reife nach Paris 
gemacht, um abzurathen, wenn es noch Zeit wäre, der 
Graf Beugnot hatte laut geäußert: „Die Monarchie 
wird mit Segel und Maſten umſchlagen, wie ein gro⸗ 
ßes Kriegsſchiff. Aber Herr v. Polignac blieb ruhig, 
heiter und ſtolz und theilte Carl X. eine Sicherheit 
mit, wie er ſie ſelbſt empfand. Dieſer hatte ihn grade 
zum Miniſter genommen, weil er keinen Widerſpruch 
von ihm fürchtete. Dem Koͤnig ging die Entſchieden⸗ 


heit des Charakters ab; aber wie alle unentſchloſſene 


Geiſter, wollte er den Entſchluß, den er einmal gefaßt 


hatte, mit Hitze, um nicht gezwungen zu ſein, ihn lange 


Zeit zu wollen. 


So verblendeten ſich der Monarch und % Mini⸗ 


ſter gegenſeitig in hartnaͤckiger und ungeduldiger Thor⸗ 
heit. Es waren zwei Bejammernswerthe, denen die 
Kraft fuͤr ihre Verwegenheit abging und welche die 
Augen vor der Gefahr zudruͤckten, wohl faͤhig ihr zu 
trotzen, aber doch nur, indem ſie ſich betäubten. 

Am 25. Juli verſammelten ſich alſo die Miniſter 
in St. Cloud, um dort die Ordonnanzen zu unterzeich⸗ 
nen, welche die Conſtitution des Landes aufhoben. Sie 
ſaßen ſchweiaend um den verhaͤngnißvollen Tiſch, Rechts 
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vom König der Dauphin, links von ihm der Fürſt v. 
Polignac. Der Koͤnig befragte ſeine Diener einen nach 
dem andern. Als die Reihe zu antworten an den See— 
miniſter gekommen war, und dieſer Vorſtellungen 
machte, fragte ihn der Koͤnig: „weigern Sie ſich?“ — 
Sire, antwortete der Miniſter, es ſei mir geſtattet, dem 
Koͤnig eine Frage vorzulegen. Iſt Ew. Majeſtät ent⸗ 
ſchieden entſchloſſen vorzugehen, in dem Fall, daß Ihre 
Miniſter ſich zurückzoͤgen? — Ja, antwortete Carl mit 
feſtem Tone. Der Seeminiſter ergriff die Feder und 
zeichnete. ö 
Nachdem alle Unterſchriften gezeichnet waren, wal⸗ 
tete einen Augenblick ein feierliches und ſchreckliches 
Schweigen. Auf den Geſichtern der Miniſter malte ſich 
eine, mit Unruhe gemiſchte, Erhebung. Carl X. ging 
im Saale mit großer Heiterkeit auf und ab. Als er 
an dem Seeminiſter voruͤber ging, der die Augen mit 
einer ſehr beſorgten Miene aufwärts gerichtet hatte, 
fragte er ihn: „wonach ſchauen Sie?“ — Sire, ich 
ſah nur, ob nicht hier etwa, zufällig ein Bild Straf- 
fords“) wäre. 1 N 5 

So entftand die Ordonnanz, welche die Conſtitu⸗ 
tion des Landes verletzte und den Franzoſen das Recht 
der Auflehnung gegen ihren König in die Hände gab. 
Wir wiſſen, daß drei Tage eines furchtbaren Straßen⸗ 
kampfes, die Soldaten Carls aus allen feſten Stellun⸗ 
gen verdrängt, den Koͤnig gezwungen hatten, ſein un⸗ 
volksthuͤmliches Miniſterium zu entlaſſen und ein an⸗ 
deres zu berufen, das einige Tage fruͤher die kuͤhnſten 
Erwartungen der Liberalen übertroffen haͤtte. Aber als 
der Marquis v. Semonville mit der Anzeige, daß 
Carl X. die Ordonnanzen zurückgenommen und den 


Banquier Perier an die Spitze eines neuen Miniſte⸗ 


riums berufen haͤtte, nach dem Stadthauſe geſandt 
wurde, um wegen Niederlegung der Waffen zu unter⸗ 


handeln, da rief ihm der Abgeordnete v. Schonen 


zu: „es tft zu ſpaͤt.“ Carl X. aber wanderte zum 
zweiten Male in die Verbannung, um auf fremder 
Erde zu ſterben. 


) Strafford war Miniſter Carls I. Königs von England 
und wurde, wie ſein Herr, enthauptet, 


Nachſtehende Proklamationen ſind der Redaktion 
von Einem Wohll. Magiſtrat gegen Entrichtung der 
Inſertionsgebuͤhren zugeſandt worden. 


Nach erfolgter Entlaſſung des bisherigen Miniſter⸗ 
Praͤſidenten und Kriegs⸗Miniſters, Generals der Infan⸗ 
terie von Pfuel, will Ich Sie hierdurch zum Mini⸗ 
ſter⸗Präſident ernennen und Ihnen zugleich bis zum 
Eintreffen des neu ernannten Kriegs-⸗Miniſters die inte⸗ 
rimiſtiſche Leitung des Kriegs⸗Miniſteriums und bis zur 
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dieſes Miniſteriums übertragen. 


Sans ſouci, den 8. November 1848. 
gez. Friedrich Wilhelm. 


contras. Eichmann. 
An den General⸗Lieutenant Grafen v. Brandenburg. 


Nachdem der bisherige Miniſter-Praͤſident und 


Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie v. Pfuel, je- 


wie die Staats⸗Miniſter Eichmann und v. Bonin 
und der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Doͤnhoff, 
von Mir auf ihr Anſuchen von der Leitung der ibnen 
anvertrauten Miniſterien entbunden worden ſind, habe 
Ich 1) den General-Lieutenant Grafen v. Branden⸗ 
burg zum Miniſter⸗Praͤſidenten, 2) den bisherigen Mi⸗ 
niſter⸗Verweſer v. Ladenberg zum Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, 3) 
den bisherigen Direktor im Miniſterium des Innern, 
v. Manteuffel, zum Miniſter des Innern und 4) 
den Kommandanten von Saarlouis, General⸗Major v. 
Strotha, zum Kriegs⸗Miniſter erannt. 5) Die Ver⸗ 
waltung des Juſtiz⸗Miniſteriums wird einſtweilen der 


bisherige Juſtiz⸗Miniſter Kisker beibehalten Zugleich 


habe ich dem General⸗Lieutenant Grafen v. Branden⸗ 
burg die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten und dem neu ernannten 
Miniſter des Innern die interimiſtiſche Leitung des Mini⸗ 
ſteriums für die landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
übertragen. Mit der Wahrnehmung des Finanz-Min.⸗ 
ſteriums habe ich vorlaͤufig den General⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tor Kühne und mit der Wahrnehmung des Miniſte⸗ 
riums fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
vorläufig den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzralh 
v. Pommer-⸗-Eſche beauftragt. 3 

Mein gegenwartiger Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sans ſouci, den 8. November 184. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
contras. Graf v. Brandenburg. 

An das Staats⸗Miniſterium. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. c. 

Nachdem ſchon fruͤher zu wiederholten Malen ein⸗ 
zelne Mitglieder der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufenen Verſammlung wegen ihrer Abſtimmungen 
thatlich gemißhandelt worden waren, iſt am 31. v. M. 
von aufgeregten Volkshaufen das Sitzungslokal der 
Verſammlung foͤrmlich belagert und unter Entfaltung 
der Zeichen der Republik der Verſuch gemacht worden, 
die Abgeordneten durch verbrecheriſche Demonſtrationen 
einzuſchuͤchtern. Solche beklagenswerthe Exceſße bewei⸗ 
fen nur zu deutlich, daß die zur Vereinbarung der Ver⸗ 
faſſung berufene Verſammlung, aus deren Schooße die 
Grundlagen einer wahren, die allgemeine Wohlfahrt 
bedingenden, Freiheit hervorgehen ſollen, der eigenen 


Freiheit entbehrt, und daß die Mitglieder dieſer Ver⸗ 


ſammlung bei den, zu Unſerem tiefen Schmerze nicht 
ſelten wiederkehrenden anarchiſchen Bewegungen in Un⸗ 
ſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtaͤdt Berlin nicht denjenigen 
Schutz finden, welcher erforderlich, um ihre Berathun⸗ 
gen vor dem Scheine der Einſchuchterung zu bewahren. 
Die Erfüllung Unſeres lebendigen, von dem Lande ge⸗ 
theilten Wunſches, daß demſelben ſobald als moͤgkich 
die, auf Grund Unſerer Verhrißungen zu erbauende, 
konſtitutionelle Verfaſſung gewahrt werde, kann unter 
ſolchen Berhalzaugjeu acht erfolgen und darf von den 


— 
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Maafreneln nicht abhängig gemacht werden, weiche ge⸗ 
eignet ſind, im geſetzlichen Wege die Ordnung und 
Ruhe in der Hauptſtadt wieder herbeizufuͤhren. Wir 
finden Uns daher bewogen, den Sitz der zur Vereins 
barung der Verfaſſung berufenen Verſammlung von 
Be lin nach Brandenburg zu verlegen und haben Unſer 
Staats-Miniſterium beauftragt, die dazu noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen ſo zu treffen, daß die Sitzungen vom 27. 
d. Mis. ab in Brandenburg gehalten werden konnen. 
Bis dahin wird die zur Vereinbarung der Verfaſſeng 
berufene Verſammlung hierdurch vertagt. Wir fordern 
daher die Verſammlung auf, ihre Btrathungen nach 
geſchehener Vorleſung Unſerer gegenwärtigen V tichait 
ſofort abzubrechen und zur Fortſetzung derſelbe am 
27. d. Mts. in Brandenburg wieder zufammen u treten. 
Gegeben Sans ſoucie, deu 8. November 1848. 
gez. Friedrich Will e m. 
contras. Graf v. Brandeneuf g. 
Botſchaft | 
an die zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene Verſammlung. 


Proklamation. 

Der in Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
ſeit geraumer Zeit herrſchende geſetzloſe Zuſtand, der 
das ganze Land in den Abgrund der Anarchie zu ſtur⸗ 
zen drohte, hat Mich genöthigt, auf den Rath Meiner 
verantwortlichen Miniſter, die zur Vereinbarung der 
Staats-⸗Verfaſſung berufene Verſammlung nach Bran⸗ 
deuburg zu verlegen und dieſelbe, damit dieſe Maaßre⸗ 
gel ausgeführt werden koͤnne, bis zum 27 d. Mts. zu 
vertagen. Aus demſelben Grunde habe Ich die Trup⸗ 
penmacht in dieſer Meiner Haupt: und Reſidensſtadt 
anfennlich verſtärken, auch die dortige Buͤrgerwehr mit 
Rückſicht auf ihr ungeſetzliches Verhalten in Gemaͤß⸗ 
heit des §. 3 des über die Errichtung der Burgerweyr 
unter dem 17. Oktober d. J. ergangenen Gſtzes bis 
zu deren Reorganiſation auflöſen muſſen. Ich bin 
Mir wohl bewußt, daß dieſe Maaßregeln man.ıgfawer 
Mißdeutung ausgeſetzt und von einer Umſturz⸗Parthei 
dazu mißbraucht werden koͤnnen, auch bei ſopſt gutge⸗ 
ſinnten Staatsburgern Beſorgniſſe über den Vollbe⸗ 
ſtand der Meinem Volke gewährten Freiheiten hervor⸗ 
zurafen. Ich bin Mir aber eben fo klar hewußt, daß 
Preußens und Deutſchlands Zukunft dieſen Schritt von 
Mir und Meiner Regierung zu foͤrdern berechtigt war. 
Ich wende mich deshalb in dieſer entſcheidenden Zeit 
an das ganze Land, an Euch, Meine treuen Preußen 
Alle, mit der Zuverſicht, daß Ihr den ungeſetzlichen 
Widerſtand, den ein Theil Eurer Vertreter, uneinge⸗ 
denk ihrer wahren Pflichten gegen Volk und Krone, 
der Verlegung der National⸗Verſammlung entgegenſtellt, 
ernſt und entichied in mißbilligen werdet. Ich mabne 
Euch, nicht Raum zu geben den Einflüfterungen, die 
Euch glauben machen, Ich wolle Euch die in den Marz⸗ 
tagen verheißenen Freiheiten verkümmern, Ich wolle 
wieder ablenken von dem betretenen konſtitutionellen 


Wege! 


Preußen! Ihr, die Ihr noch feſtſteht in dem alten 
guten Vertrauen zu Mir, Ihr, die Ihr noch ein Ge⸗ 
d chtniß habt für die Geſchichte Meines Königlichen 
Hauſes und Seiner Stellung zum Volke, Euch bitte 
Ich, daran ferner feſtzuhalten, in guten wie in boͤſen 
Tagen! — Ihr aber, die Ihr ſchon darin zu wanken 
beginnt, Euch beſchwoͤre Ich Halt zu machen auf dem 
betretenen jähen Pfade, und abzuwarten die Thaten 
die da folgen werden! Euch Allen aber gebe Ich noch⸗ 
mals die unverbruͤchliche Verſicherung, daß Euch nichts 
verkümmert werden ſoll an Euren konſtitutionellen Frei⸗ 
heiten, daß es Mein heiligſtes Beſtreben ſein wird, 
Euch mit Gottes Hulfe ein guter konſtitutioneller König 
zu ſein, auf daß wir gemeinſam ein ſtattliches und 
haltbares Gebaude errichten, unter deſſen Dache zum 


Frommen Unſeres Preußischen und ganzen Deutſchen 


Vaterlandes, Unſere Nachkommen ſich ruhig und ein⸗ 
traͤchtig der Seegnungen einer echten wahren Freiheit 
Jahehunderte lang erfreuen moͤgen! — f 
Dazu welle Gott Seinen Seegen verleihen! — 
Sans ſouc, den 14. November 1848. ö 
gez. Friedrich Wilhejm. 
contras. Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 
v. Strohta. v. Manteuffel. 


Anzeigen. 
Die BDrandverfiherungs - Bank für 
Deutſchland in Leipzig 


auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit begrundet, unter 
jpecielier Aufſicht der Koͤnigl. Saͤchſ. hohen Landesre⸗ 
gierung und unter Controlle einer jährlich abzuhalten- 
den Generalverſammlung ſtehend, zu welcher jedes an⸗ 
weſende Geſellſchafts-Mitglied ſtimmfaͤhig iſt, verſichert 
Mobilien wie auch Immobilien zu den billigſten Pra⸗ 
mienſaͤtzen. — 3 20 

Verſicherungs-Anträge und jede zu wünſchende 
Auskunft wird von mir jeder Zeit mit Vergnügen 
ertheilt. — 1 17 

Pyritz, den 6. November 1848. 6 
C. J. Schreiber. 
Illute Dich Du Mannlein klein, a 
Weber andre herzuziehen. 
Brauche Deinen Witz allein, 
Nur fuͤr Dich. — Die Melodien 
Eines Vogels, den Du haſt, 
NRiefen manch' geheimen Gaſt! 

— Verſtanden?!? — 
Getreidepreiſe. 
Pyritz, den 11. November 1848. 


Weizen der Scheffel... Athlr. 6 ſgr. 9 pf. 
Roggen — IP e e eee - 
Gerſte — 6. 27 „ 6 
Hafer — „e 8nd = 
Erbſen — . S eee eue = 
Kartoffeln — er .. 7 2 9 = 
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